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Die Expedition. 


Die Wahlen. 


Die unveränderte, ſchnelle Annahme der Militärvorlage 
durch den neuen Reichstag iſt geſichert! Dies Ergebniß der Neu⸗ 
wahlen ſtand ſchon am frühen Morgen des Dienſtag feſt. Mit 
großer Erwartung wurde aber noch dem zweiten, ungleich wichti⸗ 
geren Ergebniß der Wahlen entgegengeſehen, der Löſung der 
Fragen: Hat die Reichsregierung eine abſolute Mehrheit im 
Reichstage gewonnen? Haben Conſervative und Nationalliberale 
Jo viel gewonnen, daß kein Centrums mann mebr nothwendig iſt, 
um das Septennat zur Annahme zu bringen? Dieſe Fragen find 
durch den Wahlausfall bejaht, Fürſt Bismarck hat die abjolute 
Negierungsmehrheit im Reichstage, nach welcher er ſo lange ges 
ſtrebt, gewonnen. Auch die Stichwahlen können daran nichts 
mehr ändern. Dieſes Reſultat überſteigt alle Erwartungen; auch 
auf der Seite der Nationalliberalen und Conſervativen hat man 
auf einen ſolchen Sieg ſchwerlich gerechnet. Das Centrum hat, 
wenn auch nur eine kleinere Zahl, Sitze verloren, die Socialde⸗ 
mokraten, die jo im Vortheil Anfangs ſchienen, geben beträchl⸗ 
lich geſchwächt aus den Wahlen hervor, die Freifinnigen verlieren 
die Hälfte ihrer 64 Sitze oder noch mehr, die demokratiſche Volks⸗ 
partei iſt total verſchwunden, und Nationalliberale und Conſer⸗ 
vative verloren faſt nichts. Die Erſteren verdoppeln ihre Zahl 
von 50 faſt, ihnen iſt der Löwenantheil bei den Wahlſiegen zu⸗ 
gefallen. Fürſt Bismarck hat alſo für die kommenden drei Jahre 
im Reichs tage freies Feld! 

Den Hauptantheil an dem für den Reichskanzler ſo eminent 
günſtigen Wahlreſultat hat ganz zweifellos die Rückſicht auf 
Frankreich und einen möglichen Krieg. Der Kriegsallarm und 
die Worte des Grafen Moltke haben den Ausſchlag gegeben, die 
Wählerſchaft hat ſich nicht entſchließen können, die Frage „Sep⸗ 
tennat oder Triennat“? leicht zu nehmen. Die Erbitterung, mit 
welcher der Wahlkampf geführt wurde, hat zu den heftigſten 


Angriffen Anlaß gegeben, und nicht Alles läßt ſich entſchuldigen, 


was in der Wahlzeit geſchehen iſt. Aber es darf auch nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß auf beiden Seiten die Gemüther auf's Ge⸗ 
waltigſte erregt waren, und daß nirgends die Worte genau ge⸗ 
wogen wurden. Es iſt ſtets nach der Wahl über Wablbeein⸗ 
fluffungen geklagt, und beſſer wär's gewiß, der politiſche Kampf 
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1 Der Wilderer. 


Von Fritz Brentano. 
(2. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 


Am jüngſten Gericht!“ ſprach dumpf die Frau. „Ja, dort 
treffen wir uns wieder — Auge in Auge — und dort ſieh zu, 
wie Du uns Allen in's Angeſicht ſchauen kannſt.“ 

Trotzig ſchritt ſie hinaus, ohne den Förſter eines Blickes 
zu würdigen. Dieſer war auf einen Stuhl am Tiſch geſunken und 
vergrub ſein Geſicht in die Hände. Tiefe Stille herrſchte in dem 
Gemach; nur die alte Uhr ging tickend ihren Gang und das 
Rauſchen der Bäume klang zuwetlen durch das Fenſter, wenn ein 
Windſtoß die Aeſte bewegte. 

In dem Hirn des Förſters wogten und wirbelten die Gedan⸗ 
ken — wohl eine Stunde verging, ehe der Sturm in feinem 
Innern ſich legte und die Erinnerung ihre wechſelnden Bilder 
langſam vor feinem geiſtigen Auge entrollte. 

Alles — Alles lebte noch einmal in ihm auf. 

Die glückliche Jugend im Forſthauſe — das friſche fröh⸗ 
liche Leben im Wald draußen — dann der Tag „wo er fie zum 
erſten Mal drüben im Dorfe geſehen wo fie ihm freundlich be⸗ 
gegnet war und ſich mit dem ſchmucken Jäger im Tanz gedreht 

atte, Zum erſten Male war die Liede in ſein Herz eingezo⸗ 
gen und er hatte das ſütze Gefühl genährt in ihrem Anblick — 
mehr und mehr — täglich — ſtündlich. Und auch die Qualen 
jener Stunde empfand er heute nach Jahren wieder, wo er zuerſt 
entdeckte, daß die Gertrud ihm den Ulrich vom Schwedenbof vor⸗ 
309, daß fie ihn liebe mit aller Guth des Herzens. Wieder em⸗ 
pfand er den grimmigen Haß, der ihn damals beſeelte, die ver⸗ 
zehrende Leidenſchaft, welche ihn non dem Pfad der Pflicht und 
+ er entſcheidenden That trieb, als er den Vater der Gertrud 
Wilderer ertappte. 
Tick — tack — tick — tack. 
im Die Uhr revete weiter, ruhig, gleichmäßig und flüßerte ibm 
1 mer und immer wieder die Geſchichte ſeines elenden, verfehl⸗ 
n Lebens zu. Die leere Wiege drüben an der Wand gähnte 
— an wie ein offenes Grab, ihm war, als ſchaue dort durch 
as enter das bleiche Geſicht des erſchoſſenen Alten vom 


würde allſeitig mit größerer Mäßigung geführt, aber dieſe Hoff- 
nung wird ſich ſchwerlich jemals erfüllen, weder bei uns noch 
fonftwo. Es iſt kein erfreuliches Geſchäft, nach der Wahl die 
ſchmutzige Wahlwäſche zu waſchen. Das Reſultat iſt da, damit 
iſt zu rechnen und mit ſeinen Folgen. 

Die fliegenden Parteien der Nationalliberalen und Conſerva⸗ 
tiven werden ſich vor Augen halten müſſen, daß es leichter iſt, 
einen Sieg zu gewinnen, als zu erhalten, was durch den Sieg 
errungen iſt. Die Milttärvorlage und der Reichs haushaltsetat 
werden ja nun ohne weitere Schwierigkeiten glatt durchgehen, 
dann aber beginnt die Zeit des Nachdenkens und Ueberlegens. 
Die Finanzfrage wird und muß zur Entſcheidung kommen. Die 
Armeeverſtärkung von 41 000 Mann koſtet neue Summen, Man⸗ 
gel an Geld war jetzt ſchon da, hier wird alje vorgegangen 
werden müſſen. Wenn Freiconſervative und Nationalliberale in 
der Steuerfrage auch wohl ziemlich einig waren, ſo gingen die 
Deutſchconſervativen doch bisher ihren eigenen Weg. Darin liegt 
eine große Schwierigkeit, die zu beſeitigen ſein wird, wenn die 
Einigkeit der Kartellparteien andauern ſoll. Außerdem beſtehen 
aber zwiſchen Deutſchconſervativen und Nationalliberalen noch 
auf gewerblichem Gebiete tiefgehende Differenzen; gerade hier 
gingen die Conſervativen mit dem Centrum zuſammen. Endlich 
kommt noch die Zollfrage in Anbetracht. Angefichts dieſer That⸗ 
ſachen wird die neue Reichstags mehrheit große Klugheit und Vor⸗ 
ſicht nöthig baben, wenn fie anders die Früchte ihres Sieges 
ziehen will. Drei Jahre find eine lange, und doch kurze Zeit. 

Am ſchwerſten trifft der Wahlausfall Herrn Windthorſi. Die 
kleine Excellenz hat bisher eine glänzende Rolle geſpielt und 
wird auch in Zukunft noch eine hervorragende Perſon des deut⸗ 
ſchen Parlamentes bleiben, aber mit der ausſchlaggebenden Stel⸗ 
lung iſt es zunächſt vorbei. Das Centrum hat ja nur wenig 
verloren, ſelbſt die päpſtlichen Briefe haben ihm nicht viel ſcha⸗ 
den können, aber es ſteht vereinzelt da. Herr Windthorſt wird 
als kluger Mann auch in Zukunft ſeine Intereſſen nach Mög⸗ 
lichkeit zu wahren wiſſen, mit der Leichtigkeit feiner Poſttion iſt 
es indeſſen vorüber. Somit haben wir in der That einen neuen 
Reichstag. Voreilig wäre es, über denſelben im Voraus ein 
Gutachten für die kommende Thätigkeit abzugeben. Wir werden 
ſeben und abwarten müſſen, wie ſich nun die Reichsgeſetzgebung 
geſtaltet. Drei Jahre hat der Reichstag die Macht, dann ent⸗ 
ſcheidet auf's Neue das Volk. Und die Bevölkerung iſt durch 
die letzten Wahlen dermaßen für Polilik angeregt, daß ge ſicher 
den Reichstagsverhandlungen ihre ganze Obacht zuwenden wird. 
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Preußiſcher CLandlag. 
Abgeordnetenhaus. 
(19. Sitzung vom 24. Februar) 
Ohne jede weſentliche Debatte wurde der Reſt des Cultusetats un⸗ 
verändert genehmigt. Dann wurden debattelos noch einige Provinzial⸗ 
geſetze für die Rheinprovinz in erſter Leſung berathen. 


Schwedenhof und winkte ihm mit den geſchloſſenen lodten Augen 
zu. Es litt ihn nicht mehr in der Stube; gewaltſam raffte er 
ſich auf, warf die Büchſe über die Schulter und noch einen 
Blick auf die Thür, hinter welcher das trotzige Weib verſchwun⸗ 
den war, dann ſchritt er hinaus in den rauschenden, nächtlich 
webenden Wald. 

Im Forſthauſe aber brannte das einſame Licht weiter — 
es gemahnte an das Todtenlicht am Sarge eines Verſtorbenen 
— und am Fenſter lehnte es, gleich einem dunklen Schatten. Es 
war die junge Förfterin, welche ihre fieberheiße Stirn an den 
kalten Scheiben kühlte und in den Dämmer der Nacht hin⸗ 
ausſtierte. 

4. 


In dem Niederholze, welches vom Dorfe her den Wald um. 
ſäumte, lungerten zwei verkommene Geſellen. Ein zerriſſenes Sol⸗ 
datengewand deckte den Leib des jüngeren, während der Aeltere 
in einem braunen Rock ſtak, der eine verteufelte Aehnlichkeit 
mit dem Kleidungsſtücke hatte, welches man damals den Inſaſſen 
der Raſpelhäuſer mit auf den Weg gab, wenn ſie nach erſtande⸗ 
ner Strafe der Freiheit wieder gegeden wurden. 

Sie mußten Beide des Lebens Noth in ausgiebigſter Weiſe 
erfahren haben, aber noch Anderes ſtand auf ihren verwitterten 
Geſichtern mit ſcharfen Zügen geſchrieben Leidenſchaft und Vers 
brechen hatten ihre Runen da eingegraben, und der Aeltere ganz 
beſonders, der, entgegen der entgegen der damaligen Sitte, einen 
wirren grauen Vollbart trug, ſchien längſt ſchon die Wege des 
letzteren gewandelt zu jein. 

Sie hatten ſich auf den abendthaugetränkten Boden nieder⸗ 
gelaſſen, neben fich ihre mageren Bündel, welche alle ihr Hab 
und Gut enthielten, und ſtillten mit zuſammengebettelten Brocken 
den nagenden Hunger, den ihre lange Wanderſchaft heute in ih» 
nen erregt hatte. Verächtlich bei Seite geworfen, lag einige 
Schritte entfernt, ihre einzige Tröſterin auf der troſtloſen Va⸗ 
gabondenfahrt, die Schnapsflaſche, der aber kein Tropfen mehr 
zu entlocken war. 

„Hol's der Teufel, Heinz!“ ſprach der Jüngere, indem er 
ſich lang ausſtreckte und das Bündel unter den Kopf ſchob, „ich 
habe das Hundeleben ſatt! Hätte ich eine Ahnung gehabt, daß 


1887. 


Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Kreistheilungsgeſetz für Poſen 
und Weſtpreußen, rheiniſche Kreis⸗ und Provinzialordnung). 
Sonnabend wird die zweite Etatsberathung beendet. 


Tages ſchau, 
Thorn, den 25. Februar 1867. 


Der Kaiſer unternahm am Mittwoch Nachmittag zum erſten 
Male wieder eine Spazterfahrt. Am Abend blieb er im Arbeits: 
zimmer. Am Donnerſtag ließ ſich der Kaiſer im Beiſein des 
Kriegsminiſters einige mit dem neuen Infanterie⸗Marſchgepäck 
ausgerüſtete Mannſchaften vorſtellen und arbeitete ſpäter mit 
dem General von Albedyll und dem Kriegsminiſter. Vor dem 
Diner wurde wieder eine Ausfahrt unternommen. Am Abend 
fand bei den Majeſtäten im Palais eine muſikaliſche Soiree ſtatt. 

Der Kronprinz beſuchte Donnerſtag Mittag bie Central» 
Turn-Anſtalt. 

Die Königin⸗Mutter von Bayern iſt abermals von einem 
rheumatiſchen Leiden befallen, doch hat daſſelbe glücklicherweise 
nicht allzuviel zu bedeuten 

Der Großherzog von Baden telegraphirte an den Füh⸗ 
rer der Mannheimer Nationalliberalen, Eckardt, auf die Anzeige 
des von dieſer Partei erfochtenen Wahlſieges: „Ste haben 
mit Recht vorausgeſetzt, daß ich mich darüber freuen werde. 
Dankbar begrüße ich dieſe Erfolge treuer und feſter nationaler 
Geſinnung. N 

Der Reichsanzeiger verdffintliht eine katſerliche Ordre, 
welche für die kathouſchen Biſchöfe Preußen's folgenden neuen 
Eid einführt: „Ich N. N. erwählter und beſtätigter Biſchof (Erz⸗ 
biſchof) von N., ſchwöre einen Eid zu Gott dem Allmächtigen 
und Allwiſſenden auf das heilige Evangelium, daß, nachdem ich 
auf den bischöflichen Stuhl von N. erhoben worden bin, ich Sr. 
K. Majeſtät von Preußen und Allerhöchſtdeſſen rechtmäßigen 
Nachfolger in der Regierung als meinem allergnädigſten König 
und Landesherrn unterthänig, treu, gehorſam und ergeben ſein, 
Allerhöchſt dero Beſtes nach meinem Vermögen befördern, Scha⸗ 
den und Nachtheil aber verhüten und beſonders dahin ſtreben 
will, daß in den Gemüthern der meiner biſchöflichen Leitung 
anvertrauten Geiſtlichen und Gemeinden die Gefinnungen der 
Ehrfurcht und Treue gegen den König, die Liebe zum Vater lande, 
der Gehorſam gegen die Geſetze und alle jene Tugenden, die in 
dem Chriſten den guten Unterthan bezeichnen, mit Sorgfalt ge⸗ 
pflegt werden und daß ich nicht dulden will, daß von der mir 
untergebenen Geiſtlichkett in entgegengejegtem Sinne gelehrt und 
gehandelt werde. Insbeſondere gelobe ich, daß ich keine Gemein⸗ 
ſchaft ader Verbindung, ſei es innerhalb oder außerhalb des 
Landes unterhalten will, welche der öffentlichen Sicherheit gefähr- 
lich ſein könnten, und will, wenn ich erfahren ſollte, daß in 
meiner Diözeſe oder anderswo Anſchläge gemacht werden, die 
zum Nachtheil des Staates gereichen könnten, hiervon Sr. K. 
Majeſtät Anzeige machen. Ich verſpreche dieſes Alles um ſo 


es mir fo ergehen fol, ich hätte den Schießprügel hübſch auf 
dem Rücken behalten — — — 

„Und die Striemen von dem Stock des Herrn Corporals 
dazu!“ fiel der Andere ihm lachend, mit rauher heiſerer Stimme 
in die Rede, „gelt, Dieter, die ſchmeckten prächtig?“ 

„Immer beſſer als das erbärmliche Leben, welches ich führe, 
ſeit ich Deiner Lockung folgte und vom Regiment auskniff Da 
hatte ich wenigſtens des Lebens Nothdurft, und wenn es auch 
nur Bohnen und Commißbrod waren — ſie waren doch den 
elenden Bettelbrocken vorzuziehen, die man uns zuſchmeißt und 
um die man ſich noch mit den Dorf⸗Hunden herumbalgen muß“. 

„Pah“ antwortete der Andere, „aber die Freiheit die gol⸗ 
dene Freiheit, Dieter. Rechneſt Du die für Nichts?“ 

„ne nette Freiheit!“ ſprach grimmig lachend der Deſerteur. 
„Nennſt Du das Freiheit? Des Tags über auf der Landſtraße 
herumzuſtrolchen, mit der ewigen Angſt im Leibe, von den Land⸗ 
reitern aufgegriffen und in das nächſte Naſpelhaus geſteckt, oder 
gar zum Regiment zurücgeliefert zu werden? Freiheit? Jahr⸗ 
aus, jahrein auf freiem Felde, im Waldes dickicht, oder wenn's 
hoch kommt in einer Scheune auf einer Strohſchütte übernachten 
und am Morgen nie wiſſen, woher das elende Bischen Speiſe 
und Trank nehmen, das unſeren erbärmlichen Cadaver zuſammen⸗ 
bält. Nein, ich hab's ſatt! Lieber wieder in dem bunten Rock. 
Bet den Preußen freilich darf ich mich nicht mehr ſehen laſſen, 
wenn ich nicht die Spießruthen koſten und mir den Buckel zer⸗ 
fleiſchen laſſen will, aber jenſetts der Grenze blüht auch der 
Corporalsſtock, und noch heute mach ich mich, auf den Weg zu 
den Oeſterreichern“. 

„Biſt halt ein beborener Soldat“, höhnte der Andere, „und 
wirſt es gewiß noch zum Feldmarſchall bringen. Na, meinetwegen 
mach' was Du willſt, feige Seele, die nicht mal ein paar Tage lang, 
das bischen Hunger vertragen kann. Und hätteſt's gar nicht 
nöthig, wenn Du nur meinem Rath folgteſt. Haſt Dich nicht 
umgeſchaut drüben in dem einſamen Hof, wo wir heute anſpra⸗ 
chen? Dort ſteckt Geld und Gut, Junge, und Niemand im Hauſe 
als 'ne Alte mit ihrem Sohn. Das Geſinde ſchläft all 
im Nebengebäude. Höre, Dieter, wie wär s wenn wir da heute 
Nacht einen Coup machten, der uns mit einem Male aus der 
Patſche riſſe?“ 


unverbrüchlicher zu halten, als ich gewiß bin, daß ich mich durch 
den Eid, welchen ich Sr. Päpſtlichen Heiligkeit und der Kirche 
geleiſtel habe, zu Nichts verpflichte, was dem Eide der Treue 
und Unterthänigkeit gegen S. K Maj. entgegen fein könne. 
Alles dieſes ſchwöre ich, jo wahr mir Gott helfe und ſein heiliges 
Evangelium. Amen! — Ein Eid auf die Maigeſetze erfolgt alſo 
nicht mehr. 

Fürſt Alexander von Bulgarien iſt in Darmſladt an den 
Blattern erkrankt. 

Die vierzigjährige Fürſtin von Montenegro hat dem 
Fürſten Nikolaus eine Tochter geboren. Es iſt das neunte 
Kind des fürſtlichen Paares. 

Der anhaltiſche Landtag iſt Sonntag in Deſſau eröffnet. 
Die Finanzlage wird als günſtig bezeichnet. 

Das Wahlreſultat liegt jetzt definitiv vor: Es ſind 
definitiv gewählt 337 Abgeordnete, 60 Stichwahlen haben ſtatt⸗ 
zufinden. Den Septennatsparteien gehören an 196 Abgeordnete, 
den gegneriſchen Parteien (vom Centrum iſt aber eine größere 
Zahl für das Septennat) 141. In den Stichwahlen fallen den 
Septennatsparteien mindeſtens noch 12 Sitze zu, fo daß alıo 
auch die abſolute Mehrheit von Nationalliberalen und Con⸗ 
ſervativen im Reichstage zweifellos iſt. In den einzelnen Lan⸗ 
destheilen ſind gewählt: 


Kartell⸗Parteten. Gegner. Stichwahlen. 

Oſtpreußen 14 2 12 
Weſtpreußen 6 4 N 35 
Brandenburg 17 2 7. 
Pommern 13 FR 15 

oſen 2 11 2. 
Schleſien 12 18 5: 
Sachſen 12 1 7. 
Schleswig Holſtein 3 3 4. 
Hannover 13 3 3. 
Weftfahlen 8 9 — 
Heſſen⸗Naſſau 7 4 85 
Rheinprovinz 5 27 4. 
Bayern 12 31 5. 
Sachſen 21 — 95 
Würtemberg 13 4 — 
Baden 12 2 — — 
Veſſen 7 1 1. 
Mecklenburg 4 — 3. 
Uebrige Kleinſtaaten 15 4 9. 
Reichs land — 15 — 


Namentlich bei dem Abgeordneten der Kartell⸗Parteien fehlt 
vielfach noch die genaue Tractions bezeichnung; im neuen Reichs⸗ 
tag werden Conſervative und Nationalliberale etwa gleich ſtarl 
ſein und je 102 — 103 Mitglieder zählen, Centrum etwa 95, 
Freiſinnige 36— 38, Socialiſten 16— 20, Welſen 3, Elſäſſer 15, 
Polen 15, 3—5 liberale Wilde, 1 Däne. Verlieren würden 
alſo Centrum 5, Freifinnige 22—28, Socialiſten 6— 10, Wel⸗ 
fen 9. Verſchwunden iſt die Volkspartei mit 7 Mitgliedern. 

Zu den Stichwahlen. Den Wählern der Septennats- 
parteien im III. Berliner Reichstagswahlkreiſe empfiehlt der Vor⸗ 
ſtand des Wahlcomitee's für die Stichwahl zwiſchen Munckel 
(freif ) und Chriſtenſen (Soc.) Wahlenthattung. — Die Wahlver⸗ 
ſammlungen für die Stichwahlen find in Berlin bereits flott 
im Schwunge und finden in großer Zahl ſtatt. 

Das Central⸗Wahleomitee der ſocialdemokiatiſchen 
Partei forderte ihre Wähler auf, ſtets für die Oppoſitionscan⸗ 
didaten, nie aber für die Candidaten der Kartellparteien zu ſtim⸗ 
men. Geſchieht das, ſo ſind den Freiſinnigen mehr als 20 ihrer 
Stichwahlen von vornherein geſichert. Mehrere freiſinnige Blätter 
bekämpfen aber entſchieden den gemachten Vorſchlag, die frelfin⸗ 
nigen Wähler ſollten für die Socialdemokraten gegen Kartell⸗ 
candidaten ſtimmen in Fällen, wo es ſich um ſolche Stichwahlen 
handelt. 

Es liegt in der Abſicht der Reichs⸗Regierung, diejeni⸗ 
gen Mehrbedürfniſſe, welche durch die neue Militärvorlage ver⸗ 
urſacht werden, im Wege eines Nachtragsetats an den Bundes⸗ 
rath und Reichstag zu bringen. Der wie dervorgelegte große 
Etat wird im Weſentlichen dem früheren Entwurf entſprechen. 

Die in Preußen durchgeführte Regelung des Submiſſions⸗ 
weſens lenkt außerhalb Deutſchlands die Aufmerkſamkeit mehr 
und mehr auf die in Preußen beſtehenden Verdingungsvorſchrif⸗ 
—— — — One 


ten. So läßt die ſchwediſche Regierung im Intereſſe der von 
ihr beabſichtigten anderweiten Regelung des Submiſſionsweſens 
gegenwärtig die geſammte Materie an der Haud der in Preußen 
Die letzeren ſollen als Vor⸗ 


beſtehenden Vorſchriften ſtudiren. 
bild für die in Schweden geplante Neueinrichtung dienen. 
Die oſtaſiatiſche Poſt Dampfer - Linie hat der Köln. 


Ztg. zufolge bei den vier erſten Fahrten von Europa 25 bis 30 
Paſſagiere gehabt. Die Ladung kam zu etwa drei Fünfteln von 
Bremerhaven direct, zu etwa zwei Fünfteln von Antwerpen und 


Southampton. 

In Bautzen iſt ein gaſtriſch lyphöſes Fieber mit großer 
Heftigkeit aufgetreten. Die Urſache wird in ungeſundem Trink⸗ 
waſſer geſucht. 

Der Petersburger „Herold“ ſchreibt, daß zwiſchen Berlin 
und Petersburg die denkbar herzlichſten Beziehungen beſtehen. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt Donnerſtag 


die Landſturmausrüſtungsvorlage unter großem Beifall definitiv 
Von der Regierung wurde erklärt, ſie 
ſuche weder einen Krieg, noch fürchte ſie, er werde kommen Die 
Beziehungen zu allen Mächten ſeien ſo freundliche. Es handle 


einſtimmig angenommen. 


ſich lediglich um Vorſichtsmaßregeln. 


Die Budgetſtreitereien zwiſchen Deputiertenkammer und 
Senat in Frankreich find ſchon wieder im beſten Gange. Der Senat 
bewilligt, was die Kammer geſtrichen. Schließ lich giebt dannjeder etwas 
nach. — Verhaftet in Paris iſt der Director Peyramont von 
Er ſoll ſeine Ausfälle und Agita⸗ 
tionen gegen das deutſche Reich doch gar zu weit getrieben haben. 
— Die franzöſiſche Regierung will Vorſchläge zur Aufbeſſerung 
der ägyptiſchen Finanzen machen. Wenn ſie doch nur zuerſt an 
Dem thut's am 
meiſten noth! — Das Pariſer Journal „Revanche“ hatte ange⸗ 


dem Hetzblatte „Revanche“. 


den eigenen leeren Geldbeutel denken wollte. 


kündigt, es werde im größten Saale von Paris eine Rieſeuver⸗ 
ſammlung aller Revanchefreunde einberufen, wo man Deutſchland 
und den Haſenfüßen der franzöſiſchen Regierung die Meinung 


ſagen werde. Daraufhin wurde der Herausgeber des Blattes 
verhaftet. Die Preſſe billigt ausdrücklich das Einſchreiten gegen 
den Kriegshetzer. — In Südfrankreich herrſcht in Folge der Erd⸗ 
beben eine fürchterliche Panik. Die Fremden reifen maſſenhaft 
ab, die Züge können kaum die nöthigen Wagen ſtellen. Für 
Fuhrwerk werden horrende Preiſe bezahlt. Ein großer Theil 


der Bevölkerung kampiert noch im Freien. 


Die Londoner Blätter beſprechen eingehend die deut⸗ 
Die „Times“ erblickt in der Wahl 


einer Septennats⸗Mehrheit eine Bürgſchaft des Friedens. Der 
daß eins der 


erſten Ergebniſſe des Wahlſieges der deutſchen Regierung Be⸗ 


ſchen Reichstagswahlen. 
„Standard“ ſagt, man könne die Hoffnung hegen, 


ſchwichtigung der europäiſchen Beſorgniſſe ſein werde. 


Senſationelle Mittheilungen kommen aus Rom. Im ita⸗ 


lieniſchen Staatsrath ſchweben Verhandlungen über eine Verſöh⸗ 
nung zwiſchen dem Königreich Italien und dem Vatikan, die 
durch eine Aenderung des Garantie⸗Geſetzes herbeigeführt werden 
ſoll. Der betreffende Entwurf ſoll aus vier Punkten beſtehen: 
1.) Italten tritt dem Papſte zu voller Souveränetät die „Leo⸗ 
niniſche Stadt“ und eine Strecke Landes nach dem Meer zu ab; 
2.) Italien kann im Kriege das päpſtliche Gebiet beſetzen; 
3.) Die italieniſche Regierung giebt ihrer Politik einen der 
Kirche günſtigen Character; 4.) der Papſt erhält monatlich eine 
halbe Million Lire. Deutſchland ſoll als Vermittler in dieſer 
Angelegenheit dienen. Der Gürtel des päpſtlichen Gebietes 
würde ſich vom Vatikan bis an's Meer über Oſtia oder Civita⸗ 
Vecchia erſtrecken. — Die italieniſche Miniſterkriſis, die ſchon 
vorüber war, iſt ganz plötzlich wieder aufgelebt: Depretis hat 
ſein Mandat, das neue Cabinet zu bilden, zurückgegeben wegen 
der Schwierigkeiten, das Miniſterium zu ergänzen und die Kam⸗ 
mermehrheit zu erhalten und zu ſtärken. Die Arbeit kann alfo 
nun von Neuem beginnen. 

Portugal hat die ſtreitige Tungi⸗Bay in Oſtafrika mili⸗ 
tatriſch beſetzen laſſen; ein Fort für die Truppen (750 Mann 
und 15 Geſchütze) iſt dort errichtet. Wenn der Sultan von 
Zanzibar das Gebiet wieder haben will, wird er es alſo auf 
einen Krieg ankommen laſſen müſſen. 

Die in Konſtantinopel ſtattgehabten Beſprechungen zur 
Löſung der bulgariſchen Wirren haben ſich nun doch zerſchlagen, 
da der Ruſſenfreund Zankow gar zu übertriebene Bedingungen 


„Wie meinſt Du das?“ fragte ſcheu der Andere. 

„Menſch, biſt Du fo du dumm oder ſtellſt Du Dich fo?" 
erwiderte Heinz und ſeine Stimme ſank zu einem heiſeren 
Flüſtern herab, „einen Einbruch wollen wir riskiren heute Nacht. 
Die ganze Gegend iſt N, kein Hofhund da, und die Leute ſchla⸗ 
fen, wenn ſie vom Feld heimkommen, wie die Hamſter im Win⸗ 
ter — was iſt da für Gefahr dabei?“ 

„Einen Einbruch — hm —! ſprach zögernd der Deſerteur, 
„hab's noch nie getrieben — und doch, das Waſſer ſteht uns an 
der Kehle — Hunger und Durſt — — die verfluchten Lumpen 
wollen auch nicht mehr am Leibe halten, und jeder Landreiter 
wittert aus ihnen den Durchgänger, aber einen Einbruch, ich 
hab's meiner ſterbenden Mutter verſprochen, ehrlicher Kerl zu 

eben — — — —" 

„Haha? lachte roh der Andere auf „Ein ehrlicher Kerl! 
Haha! Denkſt wohl, Du biſt einer geblieben? Frag nur Deinen 
Herrn Oberſten, was Du biſt! Ein Schurke und Fahnenflüchti⸗ 
ger, der feines Königs Montirung ſtahl und von den Spießrut⸗ 
hen zu Tode gehetzt wird, wenn man ihn erwiſcht!“ 

„Verdammt, daß Du Recht hast!“ ſtöhnte mehr, als er 
ſprach, der Deſerteur, der längſt aufgeſprungen war; „die Ge⸗ 
ſchichte muß ein Ende nehmen, fo oder ſo!“ 

„Nun alſo,“ ziſchelte der Andere, „was beſinnſt Du Dich 
lange ? Heute Nacht geht's an den Hof!“ 

„Und wenn der junge Bauer erwacht — wenn er Lärm 
ſchlägt?“ 

„So kriegt er Eins über den Kopf, daß er für ewig das 
Maul hält!“ 

„Menſch! Menſch! Soweit biſt Du ſchonl“ rief entſetzt 
Dieter. Ein Mord! Nein, dazu biet' ich nie meine Hand.“ 

„Unfinn!” lenkte der Andere ein, „wer ſpricht von einem 

Mord? Glaubſt Du, ich will mit Gewalt in des Teufels Küche 
kommen? Sei ohne Sorge, die Geſchichte geht glatt ab und 
Geld liegt dort die Fülle. Haben wir's erſt, dann iſt alle Noth 
vorbei und Heidt, geht's über die Grenze — — doch, ſtill, was 
iſt das?“ 
Deutlich tönte durch die Nacht, welche längſt hereingebro⸗ 
cheu war, der Schritt eines Menſchen, unter deſſen Füßen das 
gefallene Laub kniſterte, während von Zeit zu Zeit das Krachen 
eines dürren Aſtes die Richtung kundgab, aus welcher ſich der⸗ 
ſelbe nahte. 


Der Alte faßte feinen Gefährten am Arm und zog ihn 
lautlos tiefer in das Gebüſch zurück, von wo aus ſie, vollſtändig 
unſichtdar, den Ankömmliag beobachteten. 

Jetzt trat dieſer zwiſchen den Bäumen hervor in das Niederholz 
und überraſcht flüſterte Dieter ſeinem Genoſſen zu: „Alle Wet⸗ 
ter, es iſt der Bauer vom Hof drüben!“ 


— — — — — — — — — — — — HM — — — — 


Der Hirſch kam 0 
wiederholt dort unten am Quell bei der Mordeiche hatte äſen 
ſehen, das ſtolze, ſtattliche Thier, deſſen Spur er erſt am Mor⸗ 
gen wieder entdeckt hatte und das zum Schuß zu kriegen ſein 
einziger Gedanke war. 

Er nahm unwillkürlich die Büchſe von der Schulter und 
machte ſie ſchußfertig. Dann ſtand er einen Augenblick ſtill und 
ſpähte mit ſcharfem Auge durch den Dämmer der Nacht umher, 
wo er ſich befand. Sein kundiger Blick ließ ihn ſofort die ein⸗ 
zuſchlagende Richtung erkennen, und ohne Zögern wendete er ſich 
nach links und ſchritt nach der Gegend der Mocdeihe. Er nahm 
ſich keine Mühe, ſeine Schritte zu dämpfen, — wer konnte ihn 
auch hören? Pah, der wich ihm aus, und wenn er ihn auch 
traf — wenn er ihn traf — nun ja, dann mußte der alte Groll 
endlich einmal ausgefochten werden, mußte ſich das Schicksal 
Eines von ihnen erfüllen. 

Wieder ſtieg ihm heiß das Blut zu Kopf, und feſter um⸗ 
Ipannten feine Hände die Büchſe; aber der Nachtwind, welcher 
leiſe durch die Bäume ſtrich, kühlte ſeine glühende Stirn, er 
athmete ein paar Mal tief auf und ſchritt ruhig weiter. 


(Fortſetzung folgt.) 


Trauerbotſchaft. 


ſtellte, und die Regentſchaft in Sofia keine Luſt zeigte, ſich ihrem 
Gegner auf Gnade und Ungnade zu ergeben. Neue Verhand⸗ 
lungen werden nun in Sofia beginnen. Die bulgariſche Regie⸗ 
rung zeigt übrigens die größte Luſt, ſofort den Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Kobung zum Färſten wählen zu laſſen. Sie meint, 
der Prinz werde annehmen, und ertheile Rußland jetzt nicht ſeine 
Zustimmung, jo werde es ſich ſpäter daz verſtehen. Früher habe 
es auch Jahre gedauert, bis Rußland Rumänien und Griechen⸗ 


lane officiell anerkannte. 

Der Petersburger „Herold“ erklärt die Nachricht des 
Brüſſeler „Nord“, Rußland werde keine weitere Schwächung 
Frankreich's in einem etwaigen neuen deutſch⸗franzöſiſchen Ton⸗ 
flict dulden, für irrtzümlich. Zwiſchen dem officiellen Deutſch⸗ 
land und dem officiellen Rußland beſtänden die denkbar herzlich 


ſten Beziehungen. 


Provinzial-Aachrichten. 


— Graudenz, 23. Februar. Am Mittwoch Abend war 
mit den Zöglingen des hieſigen Königlichen Gymnaſiums eine 
Vorturnerſtunde veranſtaltet worden, zu welcher eine Anzahl 
Perſonen der Stadt Einladungen erhalten hatten. Leider iſt 
dabei ein ſehr bedauerliches Unglück geſchehen. Der Primaner 
Prinz turnte am Barren und war beim Herabſpringen ſo un⸗ 
glücklich, daß er mit einem Fuß neben die Matratze ſprang, wo⸗ 
bei er ſich denſelben brach. In der Wohnung des Directors 
wurde ihm von zwei Aerzten der Verband angelegt, worauf er 
mittelſt Tragkorbes in ſeine Wohnung geſchafft wurde. Das 
Unglück iſt um ſo größer, als Mutter und Schweſter des Ver⸗ 
unglückten ebenfalls krank darnſeder liegen. Zur Pflege der kran⸗ 
ken Familie wurde eine Diakoniſſin herbeigeholt. 

— Braunsberg, 23. Febr. Wie dem „Br. Kreisbl.“ 
mitgetheilt wird, wurde in der heute in Königsberg ſtatigehabten 
Sitzung des Centralvereins beſchloſſen, daß die prejectirte neue 
be e Winterſchuſe in Braunsberg errichtet wer- 
en ſoll. 

— Oſterode, 23. Febr. Der Flecken lyphus iſt in hiefiger 
Stadt ausgebrochen. — Der Fiſchereipächter Klinger bierseloſt 
hat im Schillingsſee 206 Tonnen Breſſen gefangen. Jedenfalls 
ein guter Beweis vom Fiſchreichthum unſerer Seen. — In Fal- 
kenſtein, Oſtrowitt und Schildeck hieſigen Kreiſes find Deckſtatio⸗ 
nen mit königlichen Beſchälern eingerichtet worden. ; 

— Juſterburg, 23. Februar. Vor nicht langer Zeit kam 
nach dem Dorfe W. bet Kleſchowen. Kreis Darkehmen, ein Herr, 
meicher ſich für einen Viehhändler ausgab, der von der Frau 
v. N. aus W. beauftragt jet, auf ihre Rechnung Ochſen zu kau⸗ 
fen. Da er in den meiſten Fällen die geforderten Preiſe be⸗ 
willigte, war man darüber ſehr erfreut, und auch ohne Handgeld 
empfangen zu haben, ſchen'te man ihm das ganze Vertrauen, be⸗ 
wirthete ihn reichlich, ja, gab ihm noch reichliche Zehrung auf 
die Reiſe mit. So reiſte er von Dorf zu Dorf bis nach Ga⸗ 
walten, Kreis Goldap, und ſchlotz überall, wo es anging, Ankäufe 
ab, notirte die Ochſen nach Preis, Beſitzer und Wohnort und 
beſtimmte auch den Tag, an welchem dieſelben bei dem Wirthen 
Diſchereit in W. abgeliefert werden ſollten. Die Verkäufer war⸗ 
teten aber an dem anberaumten Tage vergeblich auf ihren Händ⸗ 
ler und wurden endlich inne, daß ſie es mit einem Betrüger zu 
thun gehabt hatten. 

— Kögigsberg, 23. Februar. Mit dem Eintritte der 
Faſtenzeit eröffnet ſich für die Fiſcher lohnenderer Verdienſt, die 
Nachfrage nach Fiſchen iſt größer denn ſonſt und die Preiſe 
pflegen, wie unſere Hausfrauen ſehr wohl zu würdigen wiſſen, 
jetzt höher als zu anderer Zeit zu fein. Auf dem heutigen Fiſch⸗ 
markte waren denn auch bereits über 50 Wagenladungen Fiſche, 
beſonders von den Haffen eingetroffen. 

— Hohenſtein, (Oſtpr.) 23. Februar. Der Privatpoft- 
bote Karl Krtſchtoſchzig in Kurken, welcher bisher die Botenpoſt 
zwiſchen dem biefigen Orte und Kurken beförderte, iſt, wie wir 
hören, von kurzem in Kurken nicht eingetroffen. Man hat bald 
darauf denſelben mit der Botenpoſttaſche in dem Mühlenfluſſe 
bei Kurken als Leiche aufgefunden. Nach Lage der Sache muß 
angenommen werden, daß Kriſchtoſchzig bei großer Dunkelheit 
kurz vor der Brücke, welche bei Kurken aber den Mühlenflug 
führt, von dem Zuführungswege zu derſelben etwas abgekommen 
und vom hohen Ufer herab in den Fluß geſtürzt iſt. Der 
Zuführunzsweg war an keiner von beiden Seiten mit einer 
Schutzwehr verſehen. Dieſer Zuſtand beſteht leider ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten, und der Verunglückte ſelbſt hat den Weg 
und die Brücke jahrelang paſſiert. Ein Verluſt von Poſtſen⸗ 
dungen hat infolge des Unfalls nicht ſtattgefunden. Die Ladung, 
welche aus Briefſendungen und Zeitungen ſowie einem Geldbriefe 
mit einer Werthangabe von 528 Mk. beſtand, fand ſich allerdings 
in durchnäßtem Zuſtande, vor. Ein Schaden iſt hierdurch für die 
Poſtkaſſe nicht erwachſen. 

— Bromberg, 24. Febr. Ein in der Poſenerſtraße woh⸗ 
nender Herr zündete ſich geſtern Abend eine Cigarre an und 
warf in der Geſchäftseile den Reft des brennenden Zündhölzchens 
ſeiner in der Nähe befindlichen Frau zufällig in die Taſche des 
Kleides. Letztere fing alsbald unbemerkt Feuer, und als der 
Ehegatte dald darauf zurückkehrte, fand er ſeine Frau in Flam⸗ 
men. Sie zur Erde werfen und mit naſſen Tüchern bedecken, 
war das Werk eines Augenblicks, und allein dieſer Geiſtesgegen⸗ 
wart des Gatten verdankt die Frau, daß fie, außer dem natür⸗ 
lich etwas ſehr großen Schreck, nur einen ganz unbedeutenden 
Brandſchmerz gefühlt, eigentliche Verbrennungen jedoch nicht da⸗ 
vongetragen hat. 

— Wongrowitz, 23. Februar. Den Morgen vorher 
durcheilte die Stadt die Trauerbotſchaft, daß am vorangegange⸗ 
nen Abend ein noch junges Ehepaar im nahen Durowoer See 
eingebrochen und ertrunken jet. Und leider beſtätigte ſich die 
Der bäuerliche Beſitzer St. aus Bartelſee im 
hieſigen Kreiſe war mit ſeiner jungen, erſt im November ange⸗ 
trauten Frau bei ſeinen Eltern in Tarnowo geweſen und hatte, 
um näher zu gehen, in der Abendſtunde den Weg über den See 


eingeſchlagen, hierbei iſt er an eine offene Stelle gekommen und 
zuſammen mit ſeiner Frau ertrunken. 
unweit der Unglücksſtelle auf Anſtand geſtanden und das Un⸗ 
glück mit angeſehen, ſeine Hülfe iſt aber zu ſpät gekommen. 


Sein Nachbar B. hat 


—— 


Joc ales. 
Tborn, den 25. Februar 1887. 
— Zur Feier des 90. Geburtstages unſeres erhabenen und 


vielgeliebten Kaiſers und Könige Wilhelm I findet am 22. d. Mis. 
Nachmittags 3 Uhr in den Räumen des „Artusbofes“ bierſelbſt ein 
Diner ſtatt, wozu eine große Unzahl von Herren aus der Stadt und dem 


— . — — ¶ R o n ———— 


Kreiſe Thorn, darunter die Spitzen der hieſigen Behörden, in einer 
im Inſeratentheile der Zeitung veröffentlichten Bekanntmachung zu allge⸗ 
meiner und reger Betheiligung mit dem Hinweiſe einladet, daß Anmel⸗ 

dungen bis zum 17. d. Mts. in der Weinhandlung von Voß entgegen⸗ 
genommen werden. 

— Sinfonie Concert. Am Donnerſtag gab die Kapelle des 
8. Pomm. Inf. Regts. Nr. 61 das letzte der von ihr in Ausſicht ges 
ſtellten Sinfonie Concerte. An der Spitze deſſelben brachte das dies⸗ 
malige Programm Ulrich' s Sinfonie „H-moll*, ein Tonwerk, welches, 
ſoviel wir wiſſen, hier noch nicht zur Aufführung gekommen iſt, und das 

Ulrich's ſchönſtes und reifſtes Werk, 1853 von der Königl. Academie zu 
Brüſſel preisgekrönt und daſelbſt unter begeiſterter Theilnahme des 
Publikums aufgeführt, ſ. Z. ein Palladium des guten Geſchmacks war. 

Man erwartete nach dieſem Werke das Höchſte von dem jungen Künſtler, 
dem aber das Schickſal mit der Zeit arg mitſpielte und der, zum muſi⸗ 
kaliſchen Tageserwerb genöthigt, noch verhältnißmäßig jung und zu 
reichſtem Schaffen befähigt, 1872 zu Berlin in den dürftigſten Verhält⸗ 
niſſen, einſam und verlaſſen ſtarb. Das Werk baut ſich in feinen 
4 Sätzen klar, ernſt und reich melodiſch auf und erinnert, mit ſeinem 
ambroſianiſchen Hymnus abſchließend, etwas an die äußere Struktur von 
Beethovens großartiger neunter Sinfonie. — Der Geſammteindruck der 
Wiedergabe des Tonwerks war ein äußerſt guter und gelungener und 
entſprach vor allem der beſonderen Sorgfalt und Durchbildung, welche 
der Dirigent der Kapelle, Herr Friedemann, der tonangebenden Kraft 
des Streichkörpers angedeihen läßt, aber auch die Blechbläſer zeichneten 
ſich geſtern wieder aneckennenswerth aus. Die Kapelle erbielt nach jedem 
Satze und namentlich am Schluſſe der Sinfonie den ſtürmiſchſten 
Applaus. Den zweiten Theil des Concerts eröffnete die dämoniſche, 
gewaltige Fauſt⸗Ouverture von R. Wagner, welcher der Componiſt charae⸗ 
teriſtiſch Fauſt's Worte: „Der Gott, der mir im Buſen wohnt ꝛc.“ als 
Motto vorgeſetzt hat und in welcher der große Meiſter daſſelbe zum 
prägnanteſtem Ausdruck gebracht bat. Neckiſch und lieblich in der Er⸗ 
findung und Durchführung iſt die Serenade Nr. 2 F-dur von N. Volk⸗ 
mann, die mit den kurz abgebrochenen Schlußſätzen von dem Slreich⸗ 
orcheſter mit vollkommenſter Decenz, Reinheit und Exactität wiederge⸗ 
geben wurde. Den Schluß des Concerts bildete das eigenartige Ton⸗ 
werk: „Ein The dansant bei fliegenden Holländers“, Traumbilder. 
Fantaſie in Walzerſorm von Müller⸗Bersbaus, ein Walzer ⸗ Capriccio, 
über Themen aus der bekannten Wagner'ſchen Oper: „Der fliegende Hollän⸗ 
der“ dem zum Verſtändniß ein beſonderer Text zu Grunde gelegt iſt, und 
auf der Rückseite des Programms beigegeben war und welches ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen wurde. Das ſebr zablreiche Auditorium, welches 
den Concertraum faſt bis zum letzten Platze gefüllt batte, zeigte ſich 
durch die außerordentliche Leiſtungen der Kapelle fo angeregt, daß es 
feinem Beifall wiederholt lauten Ausdruck gab und ſich kaum zum Auf⸗ 
bruch entfliehen konnte. Der Herr Kapellmeiſter Friedemann hat ſich 
durch das genußreiche Concert wiederum nicht nur den Dank, fondern 
auch die Anerkennung aller Muſikfreunde im reichſten Maße erworben. 
\ — Urlaub. Die Kavelle des s. Pomm. Inf. Regts. Nr. 61 ift 
auf einige Tage beurlaubt, um in Marienburg und Elbing concertiren 
zu können. 

— Der Fechtverein für Stadt und Landkreis Thorn veran⸗ 
ſtaltet am Sonntage, den 27. d. Mts., im „Wiener Café“ in Mocker die 
Feier ſeines Stiftungsfeſtes mit einem Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Con⸗ 
cert, großer magiſcher Soiree und der Aufführung der Opernparodie: 
„Martha“. Es iſt darnach bei dem glänzenden Geſchick des Feſteomitees 
in der befriedigenden Ausführung der Programme den Beſuchern des 
Feſtes ein großes Feld der mannigfachſten Amuſements eröffnet und 
da das Programm, wie immer, zum Schluſſe auch noch einen fröblichen 
Tanz in Ausſicht ſtellt, fo find alle Vorausſetzungen gegeben, daß auch 
diesmal der geräumige Saal die Zahl der Erſchienenen kaum zu faſſen 
vermögen, und der Erfolg des Feſtes, das iſt im Intereſſe des Zweck's 
die Hauptſache, ein lohnender und erfreulicher ſein wird. 

— Handwerker ⸗ Verein. In der geſtrigen Sitzung des Hand⸗ 
werker Vereins hielt Herr Lehrer Klink einen böchſt intereſſanten Vor⸗ 
trag über das Thema „Die Verwabrloſung und Zuchtloſigkeit der Ju⸗ 
gend, ibre Urſachen, Wirkungen und Mittel zur Abhülfe.“ Redner ent⸗ 
wirft ein Bild der verwahrloſten Jugend, wie es ſich alle Tage vor 
unſeren Augen auf der Straße entrollt, zeigt die verſchiedenen Quellen 
der Verwahrloſung und giebt entſprechende Mittel zu ihrer Bekämpfung 
an. Als Hauptquelle des Verbrechens wird häusliche Verkommenheit 
und ein zerrüttetes Familienleben bezeichnet. Unter den Mitteln zur 
Abhilfe werden neben verſchiedenen anderen auch der facultative Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht hervorgehoben. Der Redner bedauert, daß dieſem Un⸗ 
terrichtszweige noch immer nicht die allgemeine Achtung gezollt wird, 
welche ihm doch eigentlich gebührt, Er hebt lobend hervor, daß unſer 
Thorn allen anderen Städten Weſtpreußens voraus 
ſei, und giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Vertreter unſerer Stadt, 
welche der Sache recht wohlwollend gegenüber ſtehen, auch dieſelbe för⸗ 
dern helfen werden Redner beſpricht eingehend Kinderheim = Waiſen⸗ 
baus ⸗Correctionshaus⸗ und Familienerziehung. Der wabrhafte Boden 
der Erziehung iſt die Familie. Da ſich aber ſelten Familien finden werden, 
welche Waiſen im wahren Sinne des Wortes erziehen, ſo iſt nur das 
Waiſenhaus für genannte Kinder zu empfehlen. Redner ermabut, mit 
den uns zu Gebote ftehenden Mitteln zur Beſſerung und Reinigung der 
Sitten zu wirken und ſchließt mit den Worten: „Wir arbeiten nicht ins 
Große und Ganze, ſondern danken Gott, ſo oft auch nur eine Seele 
gerettet iſt und hoffen, daß aus dem Kleinen ein Großes werde! Der 
Vorſitzende, Herr Stadtrath Behrensdorff, dankte dem Herrn Kling für 
den Bortrag, welcher auch von den Anweſenden mit großem Beifall auf⸗ 
genommen wurde. Dann wies Herr Behrensdorff auf das Unfall⸗Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Geſetz und das zu erwartende Altersverſorgungs-Geſetz bin, 
beſprach deren Ziele und bezeichnete auch ſie als Mittel, der Verwabr⸗ 
loſung einſt wirkſam entgegen zu treten. Der Fragekaſten war leer. An 
die Sitzung ſchloß ſich noch eine Vorſtandsſitzung an. 

— Der Geſangver. in „Liederkranz“, welcher im verfloſſenen 
Winter ein ſehr beſuchtes Concert in der Aula der Bürgerſchule aab, 
bei welchem Cborgeſänge a capella, ſowie ein größeres Werk mit Or⸗ 
cheſterbegleitung ⸗Niederländiſche Volksweiſen von Krembſer“ zur Auf⸗ 
fübrung gelangte, deſſen Wiedergabe allſeitige Befriedigung Seitens 
des Auditoriums, ſowie der Kritik hervorrief, beabſichtigt Anfangs März, 
wie wir bören, abermals — jedoch dieſes Mal mit einem größeren 
zuſammenbhängenden Werk „Der Landsknecht“ componirt von Taubert 
nach Dichtungen vom Componiſten, Hoffmann von Fallersleben und 
Andren ebenfalls mit Orcheſterbegleitung — an die Oeffentlichteit zu 
treten Die Gediegenbeit des Werkes, welches uns in der Partitur 
vorlag und von dem wir Einſicht genommen, ſowie die bekannten ſtreb⸗ 
ſamen Leiſtungen des „Liederkranz“ laſſen nicht nur auf eine rege Theil⸗ 
nahme zu dem beabſichtigten Concert hoffen, ſondern verſprechen auch 
eine gediegene Wiedergabe des vortrefflichen der neueſten Zeit entſtam⸗ 
menden Werkes des bekannten und beliebten Componiſten. Eine einge⸗ 
bendere Beſprechung des Werkes, ſowie der Bekanntgabe des Tages, an 
welchem das Concert ſtattfinden ſoll, bebalten wir uns vor. 

Erledigte Stellen für Militär ⸗ Anwärter. Danzig 
Erbſchaftsſteueramt I und II, Lohaſchreiber ca. 800 Mk. jährlich an 
Kopialien A 25 Pf. pro Bogen. Benirk des königlichen Eisenbahn- Be⸗ 


triebsamts Danzig, Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Danzig, 6 Beamte 
für den Fahrdienſt, Minimalgehalt als Bremſer jährlich je 690 Mk. 
Danzig, Poſtamt, Stadtpoſtbote, 696 Mk. Gehalt und 180 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß jährlich. Graudenz, Magiſtrat, Aſſiſtent im Polizei⸗ 
und Meldeburean, 1000 Mk. Heilsberg, Poſtamt, Landbriefträger, 
480 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Jobannisburg, Magiſtrat, Polizeidiener 
und Gefangenwärter, 420 Mk. Gehalt, freie Dienſtwohnung und 16,4 
Raummeter kiefern Klobenpolz ohne Anfuhr. Landsberg (Oſtpreußen), 
Poſtamt, Landbriefträger, 480 Mk. Gebalt und 60 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Laugszargen und Pillkallen, Poſtämter, je 1 Landbriefträger, je 
480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchnß. Rhein, Königliches 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Kopialien bis ungefähr 30 Mk. monatlich. 

— Sturmwarnung Die deutſche Seewarte erließ geſtern Mittag 
2 Ubr ſolgende telegraphiſche Sturmwarnung: Ein tiefes barometriſches 
Minimum bei Finnmarken macht ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde wahr ⸗ 
ſcheinlich. Ein neues Minimum nabt weſtlich von Schottland. Die 
Küſtenſtationen ſind angewieſen, den Signalball aufzuziehen. 

— Auffindung einer Leiche. Vor einigen Tagen hatte bei dem 
Uebergange über die Weichſel, wie ſ. 3. berichtet worden if, die verehe⸗ 
lichte Gutsbeſitzer Tews aus Amthal das Unglück gehabt in eine offene 
Stelle zu gerathen und in derſelben ihren Tod zu finden. Der jüngſte 
Sohn derſelben ging vergeblich alle Tage nach den Ausbrüchen der Weichſel 
in der Nähe der Unglücksſtelle, um nach der bis jetzt nicht aufgef undenen 
Leiche die Mutter zu ſuchen. Nachdem nun in Folge des Thauwetters 
die Eisſchicht dünner und das Eis durchſichtiger geworden iſt, ſab er 
geſtern bei Amthal, vis-à-ZXLis von Schulitz, 50 Schritte von der Unglücks⸗ 
ſtelle entfernt die Leiche ſeiner Mutter unter dem Eiſe, und es iſt nunmehr 
die Leiche der verunglückten Frau geborgen worden. 

— Der Eisübergang über die Weichſel it in Folge des anhal⸗ 
tenden Thauwetters mit dem heutigen Tage polizeilich unterſagt, und 
bei der Unſicherheit der Eisdecke wird auf das Nachdrückl ichſte 
nicht ſowohl von der Benutzung dieſes allerdings ja ſehr frequ ent irten 
und auch ſchwer entbehrten Verkehrsweges nach dem linksſeiti gen 
Weichſelufer, ſondern auch vor dem Betreten des Eiſes über⸗ 
haupt recht ernſtlich gewarnt. Die (ſogen. Pendel) Verbindungszüge zwi⸗ 
ſchen dem Babnhofe und der Halteſtelle Thorn find feit heute nach dem 
von uns ſchon mehrfach und nachſtehend wieder veröffentlichten Fahr- 
plane vom 23. Delember v. J. wieder in Betrieb geſetzt. 

— Die Pendelzüge. Vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, wiederholen wir, daß während der Unterbrechung des Weichſel⸗ 
trajectd bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der 
Halteſtelle Thorn⸗Stadt täglich Perſonenzüge nach folgendem Fahr⸗ 
plan verkehren: 


Thorn⸗Bahnhof Abf. 12» N. In N. 42 N. 
„ Stadt Anl. 128 N. ja 40.7: 

„ :Stadt Abf. 12 N. 1% N. um. 
⸗Bahnhof Ant. 12 N. 1 N. 4 N. 


" 

Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum 
Fahrpreiſe von 5 Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage giltige 
Billets zur einmaligen Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig 
und auf Thorn⸗Bahnhof auch Schüler⸗Billets zur beliebigen Hin⸗ und 
Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig ausge⸗ 
geben. Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den 
Billet = Verkauf ſtellen ſtatt und iſt die Expedirung des Gepäcks ausge⸗ 
ſchloſſen. Handgepäck kann mitgeführt werden. 

— Gefunden wurden in der Culmer Straße ein kleines, fd warz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit geringem Inhalie; ferner auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Markte zwei an einem Stahlringe befindliche Stuben» reſp. Pult⸗ 
ſchlüſſel. 

— Verhaftet ſind 7 Perſonen, darunter 3 Bettler und ein Dienſt⸗ 
mädchen, welches, nach Entlaſſung aus feiner Dienſtſtelle, das ihm aus ⸗ 
geftellte, nicht günſtig lautende Dienſtzeugniß geſälſcht und davon, Behufs 
Erlangung eines anderen Dienſtes, Gebrauch gemacht hatte. 


Aus Nah und Jern. 


— * (Die Reichsköchin von Kamerun.) Schorer's 
Familtenblatt wird folgender Brief zur Verfügung geflellt, den 
die Köchin des Gouverneurs von Kamerun an eine Bekannte in 
Berlin richtete: Liebe Freundin! Ich muß Ihnen doch wieder 
einmal ſchreiben. Mir iſt es ſchon ein Troß, wenn ich einen 
weißen Briefbogen ſehe. Hier iſt Alles ſehr ſchwarz (die Neger 
meine ich) Laſſen Sie ſich blos erzählen, wie ich hier den Weih⸗ 
nachtsabend verlebt habe. Ich und mein kieiner Sebio, wir 
fuhren Nachmittags zu C. Woermann. Ich kaufte Vieles ein. 
Ich wollte dem langen Samiel, dem Sebio und dem ſeinen 
Bruder Jimbo, eine Ueberraſchung machen. Für den langen 
Samiel kaufte ich zwei Ehemiietten, einen großen Cylinderhut 
(ſchon etwas getragen) eine Flaſche Eau de Cologne und ein 
halbes Dutzend Taſchentücher. Die Taſchentücher und die Eau 
de Cologne halte ich für ſehr nützlich. Für Jimbo kaufte ich 
einen Brummteufel und eine Trompete. Für Sebio kaufte ich 
einen Rußknacker, aber fein. Er ſah ſehr drollig aus. Abends 
ſteckte ich in der Küche eine große Lampe an, aber ohne Glocke. 
Das war der Chriſtbaum Die Geſchenke legte ich alle darunter. 
Nun rufe ich meine Schwarzen herein. Das hätten Sie ſehen 
ſollen! Ste küßten mir die Hände und ſagten: „Wir danken 
Mami!“ Sie freuten ſich ungeheuer. Da werde ich zum Gouver⸗ 
neur gerufen Nach einer Viertelſtunde komme ſch wieder. Ich 
ſage Ihnen. liebe Freundin, nein es war als ſollte ich gleich 
lang auf den Rücken fallen! Der lange Samiel hatte ſich die 
Chemiſetten wie eine Binde um den Leib gebunden. Die Eau de 
Cologno-Flaſche ſchwenkte er hin und her, fie war ſchon halb 
ausgetrunken. Sebio ſaß auf dem Cylinderhut. Dieſer war ſehr 
eingedrückt. Dem Nußknacker hatte er den Kopf abgebiſſen und 
jetzt kaute er an den Beinen. Nun frage ich Sie, ſo ſind hier ſchon 
die Kinder. Später werden das natürlich Menſchenfreſſer. Jimbo 
hatte ſich aus den theuren Taſchentüchern eine Fahne gemacht. 
Er hatte ſie an die Feuerzange gebunden. Den Brummteufel 
hatte Jimbo wie einen Helm auf. Die Trompete hielt er verkehrt 
an den Mund und puſtete hinein. Es war ein Heidenlärm. Ich 
war ſehr böſe. Sie könnten ſich's wohl denken. Aber ich hatte 
meinen Spaß. Das bleibt immer dle Hauptſache. So, nun 
leben Sie recht wohl. „Es grüßt und küßt Ste Ihre Ida T.“ 

— * Sehr heftig war das Erdbeben, von welchem 
Südfrankreich und Ober⸗ und Mittel⸗Italien, beſonders die 
Meeresküſten, am Mittwoch früh heimgeſucht“ wurden. Eine große 
Zahl von Tunnels ſind verſchüttet, zahlreiche Häuſer eingeſtürzt, 
noch mehr beſchädigt. In Nizza und Mentone find 2 Todte und 
8 Verwundete, in Genua 4 Todte, 12 Verwundete, Savona 8 
Todte, 19 Verwundete, Noli 15 Todte, in einer Anzahl kleine 
rer Orte 32 Todte, 64 Verwundete. Die Anzahl der eingeſtürz⸗ 
ten Häuſer beträgt gegen 900 —1000. Ein Theil der Umgekom⸗ 
menen und Verletzten ſind Soldaten und Gendarmen. 

— * Die Stadt Berlin hat zum 90. Geburtstag des 
Kaiſers 300000 Mark für die Kaiſer Wilhelm Auguſtaftiftung 
bewilligt und 40000 Mark zur Feier des Tages durch Gottes ⸗ 
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dienſt, Schulfeiern, Illumination ꝛc. Die letztere ſoll beſonders 
grobartig werden. U. A. werden vom Rathhausthurm rieſige 
Bomben in die Höhe geworfen werden, welche in der Luft zer⸗ 
platzen und Tauſende farbiger Kugeln nach allen Richtungen 
entſenden, welche ihrerſeits wieder plagen und ein ſeltenes 
S von goldigem und buntfarbigem Regen darbieten 
werden. 


Allerlei. 


— Ein Pariſer Modebericht dürfte unſere Damen beſon⸗ 
ders intereſſiren. In Paris trägt man keine Blumen mehr. 
Während ſich in früheren Zeiten auf den Hüten ganze Roſen⸗ 
hecken breit machten und förmliche Beete von Margueriten auf 
der Toilette der eleganten Damen Plaß fanden, trägt man nun⸗ 
mehr nur Vögel, breite Faillemaſchen ꝛc. Und nicht nur von den 
Hüten find die Blumen verbannt worden, auch die Ballklei⸗ 
der find nur mit Bändern garnirt. Die Blumen werden 
nicht einmal mehr zur Koiffüre junger Mädchen verwendet. 

— Cannibalismus in Perſien. Aus Tiflis wird der 
„Levant Times“ eine grauſelige Geſchichte von Cannibalismus 
gemeldet: In der perfiihen Stadt Flamadan hatten zwei Frauen, 
von fieben anderen Perſonen unterflügt, drei Kinder geſtohlen 
und aufgegeſſen. Sie wurden verhaftet und mau fand die Kno⸗ 
chen der getödteten Kinder in ihren Kleidern verſteckt. Der 
Großvezier verurtheilte die beiden Frauen zum Galgen und die 
Mitſchuldigen zum Hungertode. Eine Woche ſpäter fand man 
die Letzteren todt im Geſäugatſſe, nachdem fünf der Unglückli⸗ 
chen die beiden Anderen aufgegeſſen hatten. 

— Türkiſche Zuſtände. Der Vize⸗Gonverneur von Caſtoria 
(Macedonien), Salih Bey, wurde im vergangenen November auf 
einer Inſpectionsreiſe mit ſeinen zwei Secretären von einer 
Räuberbande aufgehoben und in's Gebirge geſchleppt. Da nun 
für die Gefangenen ein Lö egeld von nahezu einer Million Fran⸗ 
ken gefordert wird — eine Summe die weder die Verwand⸗ 
ten des Gefangenen, noch die türkiſche Regierung aufbrin⸗ 
gen konnten — jo befindet ſich der Vize⸗Gouverneur mit ſei⸗ 
nen Sekretären noch immer in den Händen der Briganten. 


Fonds- und Produrten-Börfe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Chern. 
Thorn, den 24. Februar 1887. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen: unverändert 127/8pfd. hell 146 „Ay, 18 1lpfd fein 149 A. 
Roggen: watt 122pfd 112 & 124/5pfd. 113/4 Ar 
fe: Futterw. 92— 98 Apr. 
Erbſen: Mittel⸗ und Futterwaare 107—113 Ag Kochwaare 
125— 8 
Hafer: ruſſiſcher 90—96 Ax inländ. 109 — 108 A 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Getreibebörf Weben lot na . 1000 K 
etreibebörfe. — en loco ſchwach behau r. Tonne von iogr. 
147 —159 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. e 149 Mk. 5 
Roggen loco unperändert, pr. Tonne don 1 Kiloge., grobkörnig pr. 
120pfd 103 Mk. Regulirungspreis 1 20pfd. lieferbar inländ. 109 Mk. unter- 
poln. 96 Mk., tranfit 95 Mt, 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 36,50 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 24. Februar. 

Weizen matter, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 132pfd. 62,25 und 
163 Mk. bez., roter 132 — 33pfd. 160, ruſſiſchet 105pfd. 105,75 und 107 
Ale 104pfd, 111,75, 109 pfd. 115,25, 114 —15pfd. 120, 116pfd. 127 

bez. 


Roggen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 123.—24pfdb. 
113, 126pfd. 116,25, 128pfd. 118 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
000 1) ohne Faß loco 37,25 Mk. Od. Loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlnßedurſe. 
Berlin, den 25 Februar. 


Fonds: feſt. 87. 
Ruſſiſche Banknoten 182 —85 [183 —30 
Warſchau 8 Tage J 182—85183—10 
Ruſſiſche Sproc. Anleihe v. 177  . fehlt. fehlt. 

olmſche Pfandbriefe öproe. 57-50] 57—50 
olniſche Liguidationsbrieſ/ſe 53-89 | 53—90 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3Y,proc. + 96—70 | 96 70 
Poſener Pfandbriefe Apr. . . . 101—20 | 101—20 
eſterreichiſche Bankno'en. . - 159—40 — 
: April⸗ Mai 161—50 | 162 
Maisduni > 0°. 1162-75 | 162—50 
Loco in New-Dorl . A 99 905 
Roggen loco e =) 129 
April⸗Mai 2 2» „ 0 128 1 28—50 
a 1128-25 3 
uni⸗Juli . 5 139 29—50 
Nüböl: Mal. Jun > 44 —70 44-90 
ai⸗Juni are 45 45 —20 
Spiritus: loco —˙—c 1 77 | 88-16 
April⸗ Mai „ 38 -70 | 38—90 
Juni⸗Juli — 14 39-70 | 39 90 
uli-Auguſtt 40—40 | 40-60 
Reihsbant-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. b yt. 


Metcorelogifie Beobachtungen. 


orn, den 25. Februar. 1887. 


Barome⸗ Wämortch⸗ 
Tag- | St. te Therm. tung und ui Bemerkung 
mm. = Stärke. wort. 
24. 2hp | 759,8 + 5,8 W 5 10 
hp 761,4 I+ 3,4 SW ı | 10 
25. Tha | 761,4 „ SW 1 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 25. Februar 1,29 Meter. 


Stockholmer 4 pCt. Stadt - Anleihe von 1880. Die 
nächſte Ziehung findet tm Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von ca. 1”, pCt. bei der Ausloofung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, a Tide Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämte von 4 Pf. pro 100 


Celegraphiſche Depefche 
der Thorner Zeitung. 
Continental deere deen (rüber Boifpideh Bureau) Berlin. 
San Nemo, 25. Februar. In Folge des Erdbebens 
— 7 we Pr 2 5 "Bird ein, = 
onen wird auf 300 angegeben, 
Fun in Oneglia und Dianomarina find bie Schäden, jehr 


bedeutend, viele Hänie 
ermittelt n ſer ſind eingeſtürzt und zahlreiche Todte 


Polizeil. Bekanntmachung. 

In Folge der eingetretenen Wärme 
ſcheint die auf der Eisdecke der Weichſel 
hierſelbſt für Fußgänger polizeilich 
abgeſteckte Bahn nicht mehr ſicher zu 
ſein und wiro daher von morgen ab 
geſperrt. 

Thorn, den 25. Februar 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Rudak 
Band III Blatt 38 auf den Namen der 
Wittwe Anna Eliſabeth Feuski, 
geb. Elſenmüller in Thorn, ſowie 
der 7 Geſchwiſter Tn 400 

1. Schloſſer Guftav Adolph Fenski 

in Berlin, 

2. Marie Eliſe Fenski in Rudak, 


3. der verebelichten Rentmeifter Bertha 


Mathilde Jaſtrow, geb. Fenski 
in Mogilno 
4. Tiſchler 


in Rudak, 
5. Johanna Ottilie Fenski in 


udak, 
6. Caroline Hedwig Fenski daſelbſt 
7. verehelichten Bauunternehmer 
Anna Hulda Jeruſalem, geb. 
Fenski daſelbſt, 
eingetragene zu Nudak belegene 
Grundftü 


am 24. März 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,57 Thlr, 
Reinertrag und einer Fläche von 16,2550 
Hektar zur Grundſteuer, mit 717 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, 
dingungen koͤnnen in der Gerichts ⸗ 
ſchreiberet, Abtheilung V eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 15. Januar 1887. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Oeffentliche Verdingung der Liefe⸗ 
rung von 10 750 Stück rohen kiefer⸗ 
nen Bahnſchwellen, 760 Stück rohen 
eichenen Weichenſchwellen, 32 200 lfd. 
m. Stahlſchtenen, 2700 Paar Winkel⸗ 
laſchen, 21 500 Stück Laſchenſchrauben⸗ 
bolzen nebſt 10 Schraubenſchlüſſeln, 
20 500 Stück doppelten Federringen, 
6980 Stück Unterlagsplatten und 
79 000 Stück Hakennägeln. 

Termin zur Einreichung und Er⸗ 
Öffnung der Angebote 


am 14. März 1887 

Vormittags 11 Uhr 

im unterzeichneten Büreau. 

5 Angebote müſſen bis zu dieſem 
Termin mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Lieferung von Oberbau⸗Materta⸗ 
lien“ und der Adreſſe: „Matertalien⸗ 
Büreau der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Bromberg“ verſiegelt, 
portofrei eingeſandt ſein. 

Die Bedingungen liegen auf den 

Börſen zu Berlin, Breslau, Cöln, 
Danzig und Königsberg i./ Pr, ſowie 
im unterzeichneten Büreau aus, werden 
auch von demſelben gegen Einſendung 
von 0,50 Mk. für Schwellen, 0,70 Mk. 
für Schienen und von 1,20 Mk. für 
ſämmtliches Kleineiſenzeug frei über⸗ 
ſandt. Der Ausſchreibung werden die 
in Nr. 176 des Deutſchen Reichsan- 
zeigers vom 30. Jult 1885 veröffent⸗ 
lichten „Bewerbungsbedingungen“ zu 
Grunde gelegt. 
Die Lieferung erfolgt in je einem 
Looſe für Bahn- und Weichenſchwellen 
zum 1. Juli 1887 und für die Schie- 
nen und Kleineiſenzeug Materialien in 
je einem Looſe zum J. Auguſt 1887. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Bromberg, den 18. Februar 1887. 


Waterialien⸗Büreau. 


Das zur Heinrich Seelig'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager 
beſilehend in 
Kurz und Weißwaaren, 
Tricotagen, Wolle 
2x. wird billigſt ausverkauft. 
F. Gerbis, 


Verwalter. 


Johann Otto Fenski ſind 


ſowie beſondere Kaufbe⸗ 


Bekanntmachung. Zur Feier 


u 
Vom Freitag, 25. d. ts. des Hofe Geburtstages unſers erhabenen und vielgelieb⸗ 


einſchl ab werden bis auf Weiteres 
zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der 
Halteftele Thorn Stadt wieder täg- 
lich Perſonenzüge nach dem, unter dem 
23. December v. J. bekannt gemachten 
Fahrplane und zu den bekannten 
Preiſen pp. verkehren. 

Die Benutzung der übrigen fahr⸗ 
planmäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preiſen bleibt nach wie vor neftattet. 

Thorn, den 24. Februar 1887. 


ten Kaiſers und Königs Wilhelm I. 


22. März, Nachmittags 3 Uhr 


in den Räumen 
des Artushofes ein Diner fatt. 
Die ergebenſt Unterzeichneten bitten um rege Theilname. 
Anmel dun 
incl. entaegen. 
Thorn, den 23. Februar 1887. 


5 2 Adolph, Bartlewski Bender Ebmeier 
Königliches Eiſenbahn⸗ Conmer i i 
zien⸗Rath. Poſt⸗ Director. Bürgermeiſter. Landgerichts⸗Präfident 
Betriebs⸗Amt. 8 Fr N Feige, ' „Guntemeyer, Präſi 
ank⸗Director. Erſter Staatsanwalt. Ritterguts⸗Beſitzer. 
Bekanntmachung. Dr. Hayduck, Kanes, irräpnen 
Es iſt letzter Zeit bei Neubauten Gymnaſtal⸗Director. Regierungs⸗Baurath. Landrath. 
wiederholt vorgekommen, daß die n, Wegner, 
Siraßenfluchtlinien durch einzelne Ge⸗ Regierungs⸗Rath. Ritterguts⸗Beſitzer. 


bäudetheile — Protale, Riſalite u. |. w. 
— eigenmächtig überſchritten worden 


Ziehung schon am 3. März 1887. 
Coölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 
Gewinne, 


Gesammtwerth 83 400 Mark, 
Hauptgewinn i. W. v. 


23000 Mk. 10 OOO Mk. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. ete. 
Cölner Loose à 1 Mk. 


„ 11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 
sind zu haben in sämmtl, durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen, und zu 
Bank- Friedrichstr. 79 


beziehen durch 
A. F uhse, Geschäft Berlin W., im Faberhause, 
Telegramm-Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl. 7647. 
Loose à I Mk. IO Pf. zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Wir machen demzufolge die bethei⸗ 
ligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß 
zu jeder Ueberſchreitung der Flucht⸗ 
linte die Einwilligung des Magiſtrats, 
als des Eigenthümers am Straßen⸗ 
lande, ebenſo erforderlich iſt wie die⸗ 
jenige der Polizei » Verwaltung. Wir 
werden bet eigenmächtiger Verletzung 
der Fluchtlinien die Wiederherſtellung 
derſelben, — nöthigenfalls durch Ab: 
bruch der vorſpringenden Mauertheile 
— auf das Strengſte betreiben und 
die Contravenienten würden ſich den 
daraus erwachſenden Schaden lediglich 
ſelbſt zuzuſchreiben haben, da es ihre 
Sache geweſen wäre, unſere Zuſtim⸗ 
mung im Voraus einzuholen. 
Thorn, den 18. Februar 1887. 


Der Magistrat. 


Mark 


BABRAAAAA 


Hof⸗Wagenbau⸗Anſtalt 


Ed. Kühlstein 
Charlottenburg 9 
Salzufer 4. 

Skizzen werden auf Wunsch geſandt. 
Lager gebrauchter Wagen. 


Sehr ſchöne Preißelbeeren 
„ das Pfund Mk. 0,60. 
türkiſches Pflaumenmus 
das Pfund Mk. 0,25. 
empfiehlt 
4 G. Adolph. 


der Paſtillen eine beſonders vorzügliche. Preis pro Schachtel 
potheken. 


VVV 


2 


* 


Saas 


lle 

Ausverkauf. 

Die Beſtände des Siegmund H 
Waaren-Lagers, beſtebend in fertiger 


Herrn⸗, Damen- und Kinder⸗Wä 


Chemisch untersuchten, 
garantirt reinen und echten 


ſche, 


Medieinal- Leinwand. Ti 
7 ein 

„Ungar wein: F an 
8 e eee Z 
„ (Ausbruch, beste Qualität) E Preiſen ee herabgesetzten 
8 aus der Wein - Frosshandlung 8 8 
„ Rudolf Fuchs, Der Verwalter. 
5 e e Baur, 4 
E mittel für Schwächliche, Kranke, Re- 8 Alle Inserate 


conyalescente und Kinder empfiehlt 
in ½, Ya und Y, Original- 
flaschen billigst: 


Hugo (laass, 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ 
lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 

alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften 
Deutschlands und des Auslandes befördert billigst 


Rudolf Mosse, „ 


Droguenhand- 
lung. 


An jedem Mittwoch u. Sonnabend 
von 9 bis 1 Uhr werden im Walde 


Berlin S w., 
salemerstrasse 48, 


von Katharineuflur, Stangen, i 
Klaftern und Strauchhaufen, In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeltung.) 
billig verkauft. FFP Schreibpult, 1 Nepoſitorium 


Die Sequestration. _ für Bäcker, 


nac AMerika 


befördert mit den Poſtdampfern ber 
Red-Star-Linie von Antwer- 
pen jeden Sonnabend nach 
New-York, ſowie jeden erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Philadelphia, einſchließ lich voll» 
ſtändiger Beköſtigung und freier 
Schiffsausrüſtung. 


E. Johanning, Berlin, 
Loutſenpaatz 7. 


Pommerſche 


Wolkerei⸗ Schulen 
Eckerberg bei Stettin ⸗Neutorney 
Zu den auf unſerer Dampf: 
molkerei Eckerberg ſtatiſin⸗ 
denden Curſen zur Ausbildung 
von weiblichem Meierei Perſo⸗ 
nal finden Schülerinnen reip junge 
Mädchen, die ſich dem Metereifache 
widmen wollen, jederzeit Aufnahme. 
Näheres durch die Direction. 


Schmerzloſe BE 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Rlavier- und Gesang- Unterricht \em 


wird erth. Kulmer Vorſt. (Bleiche: Ei kleine Wohn 
Ein leichter Wagen 


E Einſpänner 2 2 


wird zu kaufen geſucht. 


billig zu verkaufen. Rose-Mocker. 


„ wlürſichen bei 
Benjamm Rudolph, 


Die beliebt. prima Halbdaunen zu 
1 Mk. 60 u. 2 Mk., 117 Ganze Dan- 
nen à Pfd. 2 Mk. 50. vers. zollfrei geg. 
Nachn, nicht unter 10 Pfd. Das größte 
Vettfedern⸗Fager, C. F. Kehnroth, 
Hamburg. Umtauſch geſtattet. 

Strohhüte 

zum Waſchen u. Moderntſtren, werden 
angenommen. Die neueſten Façons] Offerten mit genauer Pre 
liegen zur Anſicht bei in der Expedition dieſer Zeitung unter W 
Amalie Grünberg, Schuhmſtr. 354.1 M. L. erbeten. 


—— . —äU — —— TEE. —— ——— — —-—— 
Verantwortlicher Nedacteur Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Th 


Bäckerſtr. 257. 


— 


gen nimmt Herr Weinhändler Voss bis zum 17. März 


ausdorffſchen Coueurs- 


1 Mehlkaſten und ver- 
ichtedene Bäckereintenſilien hat 


m 
Meinen gut eingeführten 
Journal-Lesezirkel 
— die beltebteſten Journale enthaltend — 
halte ich beſtens empfohlen. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung — Thorn. 


— ro 
ung zu vermiethen. 


Ein leine 


Ji meinem neu 
Culmerſtr. 340/4 


D 


I. zu v. Schülerſtr. 410. U. Samulo witz. 
1 kl. Wohn. zu verm. Brüdenftr. 451. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Sonnabend, 26. Febr. 


Abends 8 Uhr 


CONCERT 


und 


+ 


Nur Mitglieder und die vom Vor⸗ 


ſtand eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 


Der Vorstand. 


Arbeiter verlangt Adolph Leetz. 


Das Gewölbe — 


2 
unterm Ratbhaus Nr 28 iſt von ſo⸗ 


gleich zu verpachten. 
Dabrowski, Bäckermeiſter. 


M. Z. b. zu v. Schubmacherſtr. 419, 


"Gut möblirte Wohnung, 
wenn möglich mit Penſton, für einen 
älteren Herrn geſucht. Offerten unter 


sub L. 700 an die Expedition dieſ. 
Zettung erbeten. 


L Gerberftr. Nr. 81 IN eine 


+ PBarterrewohnung mit geräum. 


ee u. Wohnungen beſteh. aus 


im nebſt Zub. v 1. Apr. ab zu v. 
in möbl. Zimmer für 2 Herrn 
billig zu verm. Bäckerſtr. 212. 


Wohnung zu vermiethen 
Coppernticusſtraße 206, 
lirte Zimmer zu haben Brüden« 
raße 19, 1 Tr. rechts. 


Die I. Etage 


Me 


im A, Mazurkiewiezichen Hauſe 
am Markte, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt Vorzimmer u. Zubehör iſt pr. 


I, April cr. zu vermiethen 


Wohnung in der Nähe des Neuſt. 


Markts v. ſehr ruh. Miether zum 
1. April cr. geſ. Off. mit Preisangabe 


t. d. Exp. d. Ztg. unt. P. niederzuleg. 
2 kleine Wohnu 


ngen zu vermielhen 
Culmerſtraße 321. 


A. Hey. 


— — nn 

1 große Wohnun 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. : pril 
zu vermiethen. Näheres bei 


J. Dinter, 

ae Schülerär. 414. 
in großes möbl. Vorderzimmer, 
auch Burſchengel., zu vermiethen. 

Bäckerſtr. 255. 
e bish. v Hrn. Stabsarzt Dr. Velge 
inneg. m Woh. n. K. u. B. iſt v. 


Hen Gaſſe 119 find 2 Zimmer, 
parterre, Gencchteſtrabe 113/14 
ſind 2 Zimmer, 


II Treppen hoch, zu vermiethen. Näh. 
bet Theodor Taube, Weißeſtr. 68. 


Eine Wohnung 


Schülerſtr. 429 Küche mit Waſſerlei⸗ 


t 


miethen 


ung und Ausguß v. 1. April zu ver 
G. Scheda 


— 


t 


Wohnungen zu verm. Geredtellt. 106, 


Heute Sonnabend 
ab: Frische Grüt, 
ab: Friſche . 
Blut und Leber 


Schuhmacherſtraße No. 427. 


u verm. Auf Wun 
. Ih Pſerdeſtall und 


zu verm. Näheres in der Expd. d. Ztg 


1. Etage, ganz renovirt, 


ſt ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Carl Brunk. 


Etage 4 Zimmer und Bubehör 
+ vom 1. April zu vermlelhen. 
Altſtadt 233. 
trrſch. Wohnung (part.) 4 Zimm. 
Entree u. Zubehör vom 1. April 


Ümaun. 
ehrere Wohnungen Neuft. Markt 
257 u. Altſt. Heiligegeiſtſür. 200 


* as 7 N 5 er 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 27. Februar 1887. 

Invocavit) 


Altſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 3 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 


gut möbl. Zim. von ſof. zu verm. 
Blretteſtr. 90 b. zu erf, im Ctgarreng. 9 
isangabe [! freund. m. 8. u K. 3. v. Bache 20. 
hn. von 3 Zimmer u Zubehör 
zu verm. Kl. Moder. R. Röder. I Vorm. 


orn. 


Vorm. 9 Uhr: 
Beichte und Abendmahl nach der 
Kollekte zum Beſten des Kirchbaues 
einzurichtende Kirch 
Nachmittags 5 Uh 


Nachm. 5 Uhr: 


Vorm. 11%, Uhr: 


Neuftädt. evangel. Kirche: 
Herr Pfarrer Klebs. 
Ba 
f a 
ſpiel Linsk⸗Gr. Scllewig⸗ 
t: cand. theol. Semrau. 
„Wochengottesdienſt. 

Miitwoch, den 2 März 1887: 

Herr Pfarrer Klebs. 
— 


Neuſtädt. evangel. Kirche: 
Militär ⸗ Gottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rüble. 
Nachher Beichte und b. Abendmahl. 
kachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evangel. lutheriſche Kirche: 


9 Uhr; Herr Paſtor Rehm. 


